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Eurag-Kongress in Graz

Jung und Alt: Gemeinsam Losungen suchen

Von Franz Kilchherr

«Jung und Alt 2000 - Eine
Gesellschaft fiir alle Lebens-
alter». Unter diesem Motto
stand der 16. Internationale
Eurag-Kongress in Graz vom
21.-23. April 1999. Nahezu
1000 Personen aus 38 euro-
paischen Landern nahmen
daran Teil — unter ihnen zum
ersten Mal auch junge Men-
schen, die in den Arbeits-
gruppen mitdiskutieren und
ihre Projekte und Meinun-
gen einbringen konnten.

raz war auf jeden Fall eine Reise

wert. Schon die vielfédltigen per-
sonlichen Kontakte mit Leuten, die
sich fiir die Beziehungen zwischen den
Generationen einsetzen, und die Im-
pulse, die von den Diskussionen und
Referaten ausgingen, lohnten eine Rei-
se. Auch neben dem Kongress erwarte-
te die Besucher eine Fiille von neuen
Eindriicken in der im Osten von Oster-
reich gelegenen Stadt, die sich nach
einer ruhigeren Zeit nun wieder stark
im Aufbruch befindet.

Die Themen des Kongresses waren
ganz auf das Motto des Internationalen
Jahres der dlteren Menschen ausgerich-
tet («Eine Gesellschaft fiir alle Lebens-
alter»), der Schwerpunkt lag dabei vor
allem auf der Solidaritdt zwischen den
Generationen. Bewusst wurde im Titel
das «Jung» zuerst genannt — man woll-
te damit demonstrieren, dass sich die
Eurag als Interessenvertretung der
dlteren Generation auch {tber das
Wohl jiingerer Generationen Gedan-
ken macht.

Einige Personlichkeiten aus der
Schweiz konnten in verschiedenen Ar-
beitsgruppen mit ihren Referaten we-
sentliche Impulse geben. So Francois
Hopflinger beim Thema «Stdrkung fa-
milidrer Beziehungen und der Solida-
ritat zwischen den Generationen», Urs
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Kalbermatten von Pro Senectute
Schweiz in der Arbeitsgruppe «Forde-
rung sozialer Netzwerke und Selbsthil-
fe fiir Jung und Alt», Agostino Tarabusi
von der Vasos bei den «Mitspra-
chemoglichkeiten fiir Jung und Alt» so-
wie Arthur von Arx und Regula Spani in
der Gruppe «Jung und Alt in der eu-
ropdischen Informationsgesellschaft».

Aus der Schweiz waren aus einer
Schule fiir Gesundheits- und Kranken-
ptlege etwa dreissig Jugendliche ange-
reist. Ich befragte Simone Haug, eine
der Schiilerinnen:

Bl Warum kamen Sie auf die Idee, den
Eurag-Kongress zu besuchen?

B In unserer Schule ist es Brauch, im
vierten Schuljahr an einem Kongress
teilzunehmen. Das Theodosianum,
oder, wie wir es nennen, «das Theo» ist
eine Schule fiir Gesundheits- und Kran-

kenpflege und bietet die Ausbildung
zum Diplomniveau 2. Es ist dem Lim-
matspital in Schlieren angeschlossen.
Unserer Schule ist es ein Anliegen, uns
auch etwas «Berufspolitik» mit auf den
Weg zu geben, und wo bekommt man
dies besser mit als auf einem Kongress?
Der Eurag-Kongress hat sich datum-
massig angeboten und — Graz an sich ist
schon eine Reise wert.

B Hat der Kongress Ihre Erwartungen
erfiillt?

B Wir sind alle neugierig nach Graz ge-
reist, kannte vorher doch kaum jemand
die Eurag. Wir erhielten die Moglich-
keit, uns mit einzelnen Themen des
Kongresses schon vorher vertraut zu

machen und uns darauf vorzubereiten.
Erwartungen an sich hatten wir keine.

B Wie wurden Sie aufgenommen?
B Am ersten Tag des Kongresses waren
wir etwas enttduscht. Da wurden alle
moglichen Leute begriisst, je dlter, des-
to besser. Dass auch junge Menschen
anwesend waren, wurde kaum zur
Kenntnis genommen. Es ist doch nicht
selbstverstdndlich, das sich junge Men-
schen fiir einen solchen Kongress in-
teressieren! Und zudem war das Thema
doch «Eine Gesellschaft fiir alle Le-
bensalter»! Ja, wir waren enttdauscht.
Dies dnderte sich aber: Wir wurden
am zweiten Kongresstag extra begriisst!
Von da an haben sich die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer fiir unsere Mei-
nungen zu interessieren begonnen.
Speziell in den Arbeitsgruppen konnten
wir neue Impulse zum Thema geben.
Ich wage zu behaupten, dass wir so et-
was wie die «kleinen Stars» des Kon-
gresses wurden.

B Konnten Sie Beziehungen mit dlteren
Leuten kniipfen?

Bl Ich glaube schon, viele dltere Men-
schen sind auf uns zugekommen und
haben uns gesagt, wie sehr sie sich freu-
ten, das sich so junge Menschen fiir
Altersfragen interessieren. Wir haben
E-Mail-Adressen ausgetauscht und ge-
meinsam gelacht. Gibt es etwas Besseres
fir die Kommunikation zwischen den
Generationen? Auch sonst sind wir mit
sehr vielen Menschen in Kontakt ge-
kommen, die uns von den Projekten
mit alten Menschen in ihren Lindern
berichtet haben. Es sind sehr spannen-
de Diskussionen zustande gekommen.

B Was hat Sie am meisten beeindruckt?

M Mich hat die Offenheit, mit der viele
dltere Menschen auf uns zugekommen
sind, beeindruckt und mir unheimli-
chen Spass bereitet. Mit alten Men-
schen zu reden, ist fiir mich immer ei-
ne Bereicherung. Vom Kongress an und
fir sich habe ich nicht sehr viel mitge-
nommen, ich habe viel mehr von den
einzelnen Begegnungen mit den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern profi-
tieren konnen. |

ZEITLUPE 6/99



	Eurag-Kongress in Graz : Jung und Alt : gemeinsam Lösungen suchen

